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Die Jesuiten alten Bayern

An Spaten Abend des Jahres 769 tand bescheidenen Dachkammer
Münchens, aut der Hundskugel der Hackengasse, C111 denkwürdiges Gespräch
statt ! Eın Dortschuster A4US der Schrobenhausener Gegend besprach MI1t

SCIHEGIH achtzehnjährıgen Sohn die Zukunftspläne Der Mensch stand IIr
VOTI dem Abschluß SCINCT Studien Jesuıtengymnasıum be] ST Michael der
aupt- un Residenzstadt München Der Sohn sıch sechs Jahrzehnte
Spater

Als ıch der Zzweıiten Humanıtätsklasse WAal, kam [HNEC1ILN Vater T+ INT, mich besuchen Ich
wohnte be1 braven Holzhackersleuten kleinen Kämmerlein Meın Vater teilte IMEe1IN Bett IM1L

IL, und CNTISPANN sıch zwıschen unNns beıden tolgendes Bettgespräch Du ast I1111E ZESAQL Hansmı-
chel da Du 1U bald geistlich studıeren anfangst Ja) Vater, und das l iıch beı den Jesuıten
un Be1 den Jesuıten? Wıillst doch nıcht Sal C1M Jesuıt werden? — Ja’ Vater, das 11 ıch Um (301=
teswillen, C1MN Jesuıt! Dıiıe Leute Ja, da:‘ der Teuftel den Jesuıiten das eld 1115 Haus Lagl Ach
das sınd böser Leute Reden Dıie Jesuıten sınd halt tromm verständıg, und vermehren sıch ıhre
Guüter enn Ott SECNEL xiC ber enn gerade C111 Jesunt? Schau, Hansmıichel du könntest
Ja einmal Pfarrer werden un: ann deinen Verwandten 1e] (zutes Cun, der könntest Ja uch

C1NEC Prälatur gehen Ach Vater, WE ıch die Weltgeistlichen betrachte, WECNN ıch die andern CIr
den betrachte, gefallt ILLE halt doch nıchts sehr WIC die Jesuıten Da hört und sıeht I11all nıchts
Böses, lauter Gutes:; S1IC studieren tleißig, predigen eıfr1ıg, halten schönen Gottesdienst und
Schule kurz, Freude 1STE C1MN Jesuılt werden, und iıch bm vewinßs da Gott VO |893808

chaben 11 Nun, WE 1ST werde halt Gottes Namen CIMn Jesut
Als alter Mann hat diese Jugenderinnerung Johann Michael Saıler

damals Bischof Regensburg, SCINCIN vertrauten chüler Melchior VO Diepen-
brock erzählt dem Fürstbischof un Kardıinal VO Breslau Der
Hansmıichel Saıiler Ltrat 1776 die Gesellschaft Jesu C1inNn un: empfing zwe1]ah-

Novızıat Landsberg Lech die geistlıche Bildung des Ordens An C1-

NC  e SC IGI Freunde schrıieb GE Jahren
Ich habe Novızıate Landsberg C1MN tast paradıesisches Leben gelebt Betrachtung des Fwı-

SCNH, Liebe des Göttlıchen und Ce1INEC Andacht dıe sıch dıesem Doppelelemente bewegte, dıes wahr-
haft höhere Leben des eıstes W ar der Gewınn dieser Jahre c 3

Nur reı Jahre der Vorbereitungszeıt gehörte Saıiler dem Orden Denn
schon F3 wurde die Gesellschaft Jesu dem harten politischen Druck der
bourbonischen Höfe, Frankreich un 5Spanıen der Spıtze, durch apst CYe-
INECNS e AVA aufgehoben. Im Kurfürstentum Bayern wurde die Aufhebung auf
Weıisung des Kurfürsten Max 111 Joseph MIt orößter Rücksicht vollzogen. In der
damalıgen bayerischen Ordensprovınz besafßen die Jesuıiten 7woölf Niıederlassun-
SCH, darunter die Cun Kollegien München, Ingolstadt Burghausen, Lands-
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berg, Landshut, Mındelheim, Regensburg, Straubing un Amberg mıt 546 Miıt-
oliedern, VO denen 2729 Priester un ber hundert OvIzen. Zai den
Glanzzeiten der Gesellschaft Jesu hatte das 18 Jahrhundert mıt seinen schweren
Auseinandersetzungen nıcht mehr gehört. och wurde gerade in Bayern VO Je
sulten der Universıität Ingolstadt und ın den Gymnasıen un Lyzeen bıs zuletzt
un auch ber die Aufhebung hınaus redliche Arbeıt geleistet“. Dreı Jahrzehn-

spater War 1im Sikularisationssturm und in den grundstürzenden polıtischenUmbrüchen der VO Frankreich ausgehenden revolutionären Welle auch das alte,
geistlich gepragte Bayern zerbrochen. SE 1844 wurde die Gesellschaft Jesudurch Papst 1US AVART allgemeın wıiederhergestellt.

Anfänge der Jesulten 1im Herzogtum Bayern
Die Jesuiten 1m alten Bayern: Dies meınt zeıtlich die ZuL 200 Jahre VO  - 1549

hıs 1773 Und die Regıion: Das Herzogtum Bayern umta{ßte 1m Jahrhundert
das Land zwıschen Donau und Alpen, zwıschen Lech un Salzach, aı och
das Innvıertel 1m heutigen Oberösterreich ber den Unterlauftf des Inns hınaus.
In den Anfängen des Dreitsigjährigen Krıeges erhielt Herzog Maxımıilian VO

Bayern (1597-1651) mMıt der Kurwürde des rebellierenden, der kaiserlichen cht
verfallenen Pfälzer Vetters auch die Obere Pfalz MmMı1t der Gratschaft ham Die-
SCS Kurbayern des un 18 Jahrhunderts umta{ßte 1m wesentlichen also die
heutigen altbayerischen Regierungsbezirke Oberbayern, Nıederbayern un: die
Oberpfalz.

Martın Luthers öffentliches Hervortreten selmt dem Spätjahr 1517 fand
nächst auch ın Bayern, W1€ überall in Deutschland, erheblichen Anklang. Der
frühe reformatorische Autbruch mu{ ungeheuer Begeıisterndes, Befreien-
des gehabt haben für Menschen, die nıcht mehr mussen wollten. Nur
erklärt sıch der oroße Anklang iın allen Schichten miıt iıhren vielgestaltigen Sehn-
süchten, Hoffnungen un Erwartungen, auch be] vielen Weltpriestern un: Or-
densleuten. Die Ernüchterung kam bald Dıi1e protestantısche Reformation hat
sıch In Deutschland staatsrechtlich umtassender 1Im Heılıgen Römischen Reich

VOT allem Z7Wel Tatsachen gebrochen: der Entscheidung des habsburgi-
schen Kaısers arl Luther 1521 un konsequenten Festhalten der
wıttelsbachischen Herzöge VO Bayern der katholischen Kırche, ıhrer ENLT-
schlossenen Abwehr reformatorischer Einflüsse schon se1lt 15272

Im Herzogtum Bayern machte sıch die evangelische Bewegung 1n Z7WE] Wellen
bemerkbar, iın den zwanzıger un in den fünfziger un trühen sechziger Jahren.
Tiefere Wurzel konnte S1C nıcht tassen. ber OT7Z aller landesherrlichen emMu-
hungen geriet die bayerische Kırche die Mıtte des Jahrhunderts in
schwere Bedrängnis. Die Jahrzehntelangen Angriffe auf die alte Kırche hatten
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schweren Verstörungen geführt, Unsicherheit un Entmutigung hatten sıch A4US5 -

gebreıitet. Professor Johannes FEck der Landesuniversität Ingolstadt 1St dafür
kompetentester Zeuge. Be1l Weltpriestern un Ordensleuten zeigten sıch vielfach
Niedergangserscheinungen. Manche Klöster gerieten auch in Bayern den
and der Auflösung, ein1ıge sınd erloschen. Am besten gehalten haben sıch wWIrt-
schaftlich ZuL fundıerte, volkreiche Klöster, Z Beispiel die Benediktiner-
1abteien St Emmeram ın Regensburg, Nıederaltaich, Tegernsee un Benedikt-
beuern, das Augustinerchorherrenstift ohr Die Weihekandidaten oft
ro un ungebildet. Vor pauschalen Urteiulen sollte I1nl sıch dennoch hüten.
uch ın diesen schweren Jahrzehnten wurden die bayerischen Bıstümer O1 -

dentlich verwaltet
Ta Lebzeiten schon art bekämpftt, selber mıt Härte angreitend un wieder

scharf zurückschlagend, 1st Dr Eck umstrıtten SCWESCH und umstrıtten geblie-
ben Dennoch: Johannes Eck (1486 —1 hatte der theologischen Fakultät un:
der YaNZCH Uniiversität Ingolstadt, bıs Z Begınn des Jahrhunderts die e1IN-
zıge Universität ın Bayern, auf „weıihundert Jahre den Weg gewlesen, teste Ba-
st1on der katholischen Kırche 1m Reich se1n und Vorort der allmählich sıch
ftormıerenden Gegenreformatıion. ber zunächst brach mı1t dem Tod FEcks 1543
der längst $ahl gewordene Glanz der theologischen Fakultät jJahe In
ganz Deutschland begann jetzt erst das Ausmafß des Zusammenbruchs innerhalb
der katholischen Kirche sıchtbar werden. Im Reichsepiskopat tehlte iın den
Jahrzehnten höchster Krise das Praoftiıil. Mittelmaf bestimmte die Szene. Mittel-
ma{ß wiırd 1ber in Zeıten tödlicher Bedrohung ZUTFC tödlichen Geftahr. Der Mangel

tüchtigen, gebildeten Priestern un Bischöten wurde mıiıt jedem Jahr fühlba-
EG Wıe schon Begınn der reformatorischen Wırren lag auch Jetzt die ent-

scheidende Inıtıatıve Zl Konsolidierung und Erneuerung der Kırche Bayerns
und seiner Uniiversität Ingolstadt beim Landesherrn. Die eigenen Kräfte lagen
weıthın erschöpft darnıeder. Bayerns Kırche brauchte Hılte VO außen. Man be-
San durchaus richtig un sehr zielstrebig be] der Heranbildung einer
Führungsschicht, be] der Erzıiehung eıner (reUu katholischen Elıte ın der ständısch
gegliederten Gesellschatft.

Nach langen, zähen Verhandlungen gelang CS Herzog Wilhem I mIıt Hıltfe
des Heılıgen Stuhls für seıne Uniiversıität einıge Miıtglieder der Jungen, och
nıg zahlreichen Gesellschaft Jesu gewınnen. Am November 549 kamen
die rel VO Ordensgeneral Ignatıus VO Loyola/’ bestimmten Jesuiten iın Ingol-
stadt der Niederländer Petrus Canıs1us, der Spanıer Altons Salmerön un: der
Savoyarde Claudius Jayus. Auf der Anreıse hatten S1e 1m päpstlichen Bologna die
theologische Doktorwürde erhalten. Dıie Protessoren und Doktoren Ingolstadts
holten dıe Kollegen in feierlichem Zug ein, luden S16 testliıcher Tatel
un: boten ıhnen vorläufiges Quartıier 1m Universitätsgebäude. Der Regens des
Georgianums, eiınes 494 der Universıität gestifteten herzoglichen Priesterse-
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mınars, schickte den Vätern in den ersten Wochen zweımal Tag die Verkösti-
SUuNg aus der Küche seınes Hauses. Nach dem klaren Zeugnis der Quellen WUT-

den die ersten Jesulten der Universität mıt oroßer Herzlichkeit aufgenommen.
uch der Eıchstätter Fürstbischof Morıtz VO Hutten (1539—1552), tradıitionell
Kanzler der Unıiversıität, erwıes ıhnen alle CGunst un Förderung®.

Jesuiten der Unwversıität Ingolstadt?
Es spricht keıine Wahrscheinlichkeit dafür, dafß sıch die Jesulten VO sıch aus
die UnLwyversität gedrängt hätten. Entscheidend für ıhre Berufung der

Reformeifter Herzog Wılhelms —1  > spater selnes Sohnes un Nach-
tolgers Albrecht (1550—1579), auf dem Hıntergrund der schwierigen Verhält-
nısse. Es 1St zudem vielfach bezeugt, dafß die ersten Mitglieder der Gesellschaft
Jesu ıhres feinen, gebildeten Auftretens, iıhres überzeugenden
Glaubenseifers un iıhrer Sıttenreinheit be1i kırchlichen un: weltlichen Großen
des Reıichs den besten Eindruck hınterlassen haben Die Ankuntft der Jesuiten in
Ingolstadt mochte ach außen hın unbedeutend erscheıinen. In Wirklichkeit W ar
S1€E eın tief einschneıidendes Ereign1s nıcht 1UTr in der Geschichte der theologi-
schen Fakultät un der SaNZCH Universıität, sondern darüber hınaus in der baye-
riıschen Lll’ld deutschen Kirchengeschichte. Mıt Petrus Canısıus (1521-1 597) W ar

der Mann ach Deutschland zurückgekehrt, der in den folgenden Jahrzehnten
eine der wichtigsten Gestalten der katholischen Reform 1m Reich wurde, CN
verbunden MmMI1t den katholisch gebliebenen polıtischen Mächten. Nach Jahrzehn-
ten schwerer Verstörung und Mutlosigkeit SCWANN die alte Kırche, NC  e gefestigt
durch das Konzıil VO  53 Trıient -1 allmählich wıeder Selbstvertrauen.

Nach einıgen Schwierigkeiten des Anfangs und vorübergehender Abberufung
wiırkten dıie Jesuiten selt 1556 dauernd der Unhrersität Ingolstadt, bıs ZUur Auf-
hebung des Ordens. Die Universität Ingolstadt-Landshut-München SOWI1e baye-
risch Land un: olk sollten nNnıe VELSCSSCH, da{f ıhnen die Gesellschaft Jesu ıIn der
Zeıt schwerer Bedrängnis ıhre beste Kraft JA Verfügung gestellt hat Herzog
Albrecht errichtete den Jesulten iın Ingolstadt eın prächtiges Kolleg und ber-
ırug ıhnen auch die Leıtung des Albertinums, des Semiınars für künftige
Weltpriester neben dem Jesuıtengymnasıum 1n Ingolstadt. Die Rechte der Jesu1-
ten gingen ursprünglıch 1Ur aut Z7we] Protfessuren der SaNZCH Unwversıität un:
auf Gymnasıalunterricht In ıhrem Kolleg. Frühzeıtıg treten aber Bestrebungen
hervor, diese Posıtion erweıtern un Ww1e€e der benachbarten kleinen fürst-
bischöflich-augsburgischen Uniiyversität Dıiıllingen die philosophische un
theologische Fakultät in die Hand bekommen. Daraus erwuchs 1e] Arger
un ımmer wıeder ausbrechender Streıt. Herzog Wılhelm (1579—1598) ber-
ırug 1588 den Jesuiten die philosophische Fakultät; außerdem erhielten S1e
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schließlich Trel der fünf Lehrstühle der theologischen Fakultät 1675 dazu den
kanonistischen Lehrstuhl

Di1e Streitigkeiten IMI1L den Jesuiten gehörten den argerlichsten Erscheinun-
sChH der Alteren Universitätsgeschichte [Dıe Jesuıtenprofessoren betonten
ıhre Sonderrechte, beriefen sıch auf Weısungen ıhrer Oberen (der Jesuıtenpro-
vinzıal safß Augsburg) un wollten sıch N1ieC richtig das (zesamt der Unıryvers1i-
AT einfügen Von einsichtigen Leuten iınnerhal des Ordens wurde offen C
sprochen, da{ß die eigentliche Schuld bei den Jesuiten lag Selbst der Ordensgene-
ral ACQqUaVIVva mußte Patres un die Jurastudenten warfen
den Vätern wıeder ach altem studentischen Brauch WIC ıh auch Goethe
für Leipzıiger eıt anschaulich schildert nachts die Fenster CIMn Als Pater
Sebastıan eiß die Jurastudenten öffentlich WenNnnNn auch lateinısch MIT Schwei-
NCN un Hornochsen verglich als Pater Mayrhofter lateinıschen Predigt
S1IC „11lı0s perdıtion1s et diabaolı (Söhne des Verderbens un des Teufels) NaANNTE,
bekamen die braven Glasermeister der nıversıtätsstadt erneute langandauernde
Konjunktur Die Väter klagten, selbst den protestantıschen Städten Deutsch-
lands geschehe ıhnen nıcht derartige Unbill WI1IC katholischen Ingolstadt !

Und dennoch diese Dınge 1Ur Cin LThema and Denn dıie etzten
Jahrzehnte des und die ersten des 1/ Jahrhunderts bedeuteten 1iNe große
Epoche der theologischen Fakultät und der Unııiversıität S1e markieren
auch die Glanzzeıt der Jesuıten der Unıiversıität ganz Bayern und vielleicht

Orden überhaupt Es 1ST C1iNC auffallende Tatsache der Geschichte, da{fß CuU«C

Ordensimpulse 1U  — etwa hundert Jahre lang ıhre gSahnz große, charısmatıische Dy-
namık bewahren können, dann beginnt das Überwiegen der Instıtution, der Be-
harrung, aber auch des gEISLIECHN Erlahmens Dies oilt deutlich Mittelalter
schon für die Reformanstöfße A4aUS Cluny und Lothringen, für die Chorherrnbe-
WCSUNG und die Zısterzıienser, Sahz deutlich auch für den Ordenstyp der
Franziıskaner und Domuinikaner ı Jahrhundert.

Neben hochgebildeten, vorbildlichen Weltpriestern ehrten Jesuiten
Ingolstadt, die den ersten Theologen ıhrer Zeıt zählten, der Spanıer Gregor
VO Valencıa der Spıtze Als gefel1erter Lehrer, als theologischer un kanonı1-
stischer Gutachter, als hervorragender Systematiker der Theologie hat VOTI-

nehmlıich die große theologische Retorm VO  w} alamanca Deutschland trucht-
bar werden lassen und C11C CC (Gseneratıiıon VO  w Lehrern der Philosophie und
Theologıe herangebildet auf der Grundlage des christlichen Aristotelismus un
des heiliıgen Thomas VO  e} Aquın Rasch rückte C1iNC deutsche Gelehrtengeneration
ach In Ingolstadt gehörten die oroößen Jesuitenprofessoren Jakob (Gsretser und
dam Tanner SCINCNHN bedeutendsten Schülern Aus dieser Schule wuchs auch
C1NEe trühe theologische Begrenzung des türchterlichen Hexenwahns dieser eıt
die der (autıo rımınalıs des Jesuıten und Hexenbeichtvaters Friedrich VO  a

Spee (1631/32) ıhren wichtigsten Ausdruck ftand 11
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Umftfassende Wıirksamkeit 1im Bund mıi1t den Landesherrn 12

Den Jesuiten ving CS in Deutschland feste Kollegien und eıne gesicher-
Autbauarbeit on den Gymnasıalklassen her Die Gründung des Kollegs in

Ingolstadt 1556 W ar die dritte auf dem Boden des Reıichs, ach Öln und Wıen.
In Bayern wurden ıhnen VO den Landesherrn bald weıtere Kollegien in den al-
ten Residenzstätten eingerichtet, Zuerst in München (1559) ann Maxımıi-
lıan in Landshut un Burghausen 1629, in Straubing 1631 Dazu kamen Kolle-
ox1en 1m türstbischöflich-augsburgischen Dıllıngen, S1C 1563 die kleine Un
versıtät übernahmen, miıt Hıltfe der Fugger ın Augsburg selbst 1580, in Regens-
burg 1589, im türstbischöflichen Passau 1612 un: in FEichstätt 1614, ın den
Bayern benachbarten Territorien Mindelheim un Neuburg 16158, 1im Zug der
Rekatholisierung der Oberpfalz in Neumarkt 1624 un: Amberg 1626

In eıgener Absıcht und ach dem Wıllen der Landesherrn yingen die Jesuiten
überall daran, eine CuU«C geistliche und weltliche Elite heranzubilden. Das

höhere Bıldungswesen wurde ıhre eigentliche Domäne Gymnasıen, Lyzeen
un Unıiversıitäten 27 dıie Seelsorge ZUr relig1ösen Erneuerung 1im tr1-
dentinıischen, ignatıanıschen (SZeist. Darzu gehörten als besondere Jjesuıtische Bıl-
dungs- un: Andachtsformen die gestuften Marıanischen Kongregationen, lange
eıt nıcht die lgnatıanıschen großen Exerzitien sS1e Ja vorrangıg ZUT Ent-
scheidungsfindung für Anwärter un: Miıtglieder des eigenen Ordens gedacht.
Durch die Gesellschaft Jesu ertuhren zunächst auch die bayerischen Prälatenklö-
sSter der Benediktiner, Augustinerchorherren, trämonstratenser un Zisterzien-
SCT vielfache Kräftigung. Im spaten un 17 Jahrhundert erhielten viele Junge
Mönche un: künftige Kanoniker ıhre geistliche Bıldung iın den Jesuitenschulen,
vornehmlıch den Uniiversıitäten Ingolstadt un: Dıllingen. Selt dem frühen {
Jahrhundert wurden für Bayern außer den Jesulten die Kapuzıner un: Tan-
zıskaner-Reformaten bedeutsam. Allmählich Jetzt auch die alten Prä-
latenklöster ıhre Stofßkraft wiıeder, endgültig ach dem Einbruch und den Ver-
wustungen des Dreißigjährigen Krıieges, der Spiıtze die Benediktiner. Die auf-
blühende Benediktineruniversität Salzburg un VOT allem die 19808 einsetzenden
baulichen Neugestaltungen der Kırchen und Klöster 1m machtvoll autbrechen-
den Barock sınd heute och eindrucksvolle Zeugen eıner NCUSCWONNCNCNH relı-
71ösen Vitalität.

Der Arbeitsbereich der Jesulten kannte iın der alten eıt wen12 W1€E 1ın der
Gegenwart CHNSC Grenzen. Zur Oberdeutschen Provınz, W1€ S1E noch Ignatıus
556 VO der Niıederdeutschen, Laynez 1563 VO  — der Osterreichischen geschie-
den hat, gehörten zunächst nıcht MNUr die bayerischen Lande, sondern auch Tiırol,
Oberschwaben, die chwe17z un Vorderösterreich mıt Freiburg 1m Breisgau. In
diesem weıten süddeutschen Bereıch, VO Wıen ber München, Ingolstadt und
Innsbruck bıs Freiburg in der Schweiz, wırken schon DPetrus Canısıus und seine
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Helter. Die Patres bauen und halten ıhre Vorposten, VO  - den katholischen Für-
sten umworben, VO Pöbel oft geschmäht. Es sınd Männer A4aUS verschiedensten
Natıonen, oft hochbegabt und durchaus eigenwillig, keineswegs ımmer leicht 1m
Gehorsam leiten. Gerade in der Gestalt, 1m Leben un 1ın der Frömmigkeit e1-
1168 Petrus Canısıus wırd 1es deutlich, auch das starke Einwirken der Frömmi1g-
keitsformen des Spätmuittelalters, eLtwa 1im Exerzitienbüchlein, in der Verehrung
der Fünf Wunden Christı. Schon VO den Miıtgliedern der frühen Kollegien her
wırd der FEinflu(ß Aaus Spanıen un Italien 1im un: 174 Jahrhundert überaus
mächtig. Unter Petrus (anısıus zählte die Oberdeutsche Provınz ELTW: 176 Mıiıt-
olıeder, 1m Jahr 1600 CS bereıts 340 Die Ordensleitung W ar darauf be-
dacht, da{fß eın Kolleg ach dem anderen Rektoren A4US der eigenen Provınz CI -

hielt Petrus Canısıus durfte och als Greıis VO Freiburg in der chweiz A4aUusS$ erle-
ben, W1€E Herzog Wılhelm VO Bayern die Jesuitengründungen seıiıner Lande
ausbaute un: wirtschaftlich sıcherte. Mehrere darniıederliegende alte Klöster
wurden den Jesuiten übergeben, Ebersberg, Bıburg, Münchsmünster, Mıiıttel-
munster-St. Paul iın Regensburg, spater auch dıe ehedem benediktinische Klo-
sterburg Kast] iın der Oberpfalz. 1591 übergab Wılhelm den Jesuiten auch die
Wallfahrtsseelsorge im wiıieder autblühenden Altötting.

Jle Pracht 1aber sammelte Herzog Wılhelm Münchener Kolleg un: se1-
GT Kırche Sn Miıchael. Als 1im Bau CIn T1urm einsturzte un: schweren chaden
1im Chorteil verursachte, cah der tromme Herzog darın eınen Fıngerzeig des Erz-
engels Miıchael, dem der rühere Plan nıcht prächtig SCWCECSCH sel. Wılhelm

wurde einer der eifrıgsten Förderer der Jesuılten. Die Buüurger Münchens haben
damals ZECSAYT, CS sSEe1 gefährlicher, ber den Pfortenbruder der Jesuiten SpOtten
als ber den Landesherrn selbst. Das Münchener Kolleg galt als das prächtigste
in der ZaNzZChH katholischen Christenheıt: siıchtbares Wahrzeichen katholischer
Erneuerung und gegenreformatorischer Präsenz. Der majJestätische Riesenbau
der Michaelskirche W arlr schon ach dem Urteil kundıger Zeigenossen „ın ıtalıen1-
scher Manıer“ aufgeführt, vereinıgte iın sıch 1aber auch 1e] atente Gotik un: EC1-
HE  w Hauch antıken (Geılstes ZALE „deutschen Renaıissance“. St Michael ın Mün-
chen und seine Stuckdekoration bedeutete tür viele Kırchen und Kırchenausstat-
tungen Suüuddeutschlands eine Epoche

Von ıhrer ersten Aufgabe her, Gewıinnen un Formen der katholischen ber-
schıicht, ware C5 in dieser eıt des kontessionellen Absolutismus AI nıcht MOg-
ıch SCWCSCH, da{ß die Jesuıten den Fürstenhöten terngeblieben waren. Dıie Väter
haben dieses allzeit gefährliche Pflaster miı1t Klugheıt, Vorsicht un zumındest
anfänglich durchaus mMı1t Vorbehalten betreten, als Hotbeıichtväter, (Gew1lssens-
rate‘ Hofprediger und Prinzenerzieher. „In der inneren Entwicklung 1St N auch
1er eın Ansteıigen VO Albrecht über Wiıilhelm hın Maxımıilıan, dem
anner gehören WwW1e€e Andreas Brunner, Jakob Balde der Johann Ver-
VauxX 1620, auf dem Prager Feldzug, begleiteten ıh Jeremi1as Drexel und
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Johannes Buslidius, un bald steht der eine, der Hotprediger, in den schrecklich
verwahrlosten böhmischen Feldspitälern, der andere, der Hotbeichtvater, 1im
Kugelregen der Schlacht Weiıflen Berg.“

Die CNSC Verbundenheit des Herzogs un: Kurfürsten Maxımlilıian tand ZUuUr
selben Zeıt auch 1in der VO  = „relig1ösem Patrıotismus“ getragenen „Bavarıa Sanc-

lıterarıschen Ausdruck. Auf Anregung des Landesherrn brachte der gelehrte
Jesuut Matthäus Rader (1561-1 634) ın den Jahren 1615 bıs 1628 seın ogroßangeleg-
LeSs lateinisches ammelwerk ber das Leben, das Wırken un: die Verehrung he1i-
lıger, seliger un gottseliger Männer un: Frauen heraus, die in ırgendeıiner Bez1ie-
hung Bayern gestanden Der anspruchsvolle Titel „Bavarıa Sancta“ dart
keinesfalls als ftromme, barock übertreibende Floskel mıßdeutet werden. Rader
versteht seın Werk als Lobpreıis der ungezählten {rommen, heiligen Männer und
Frauen Bayerns, iıhrer Spıtze Marıa, die Mutltter des Herrn und „Patrona Ol12-
riae“. ber das Werk ll auch eın Hymnus se1ın auft das bayerische Land selbst,
das überall die leuchtenden Spuren des katholischen Glaubens zeıgt und auch 1im
Zeitalter der Glaubenskämpfe sıchtbar die Hılfe der Heilıgen erfahren wırd Ra-
ers „Bavarıa Sancta“ 1ST aus dem Geilst der katholischen Retorm un: der Gegen-
reformation erwachsen. Hundert Jahre spater, Ende des Spanıschen Erbfol-
gekriegs, hat der Jesult Maxımıilıan Rassler eıne deutsche Übersetzung und Um-
arbeitung dem Tıtel „Heılıges Bayer-Land“ ıIn TEl Teıilen vorgelegt (Augs-
burg 15

Bezeichnend 1St; da{ß derselbe Ordensgeneral Claudius ACquaVvIıva, der die
grundlegende Instruktion tür die Hotbeichtväter und das Direktorium für die
Exerzitienleiter ausarbeıitete, auch 599 die berühmte „Ratıo studiorum“ erläßt,
die Studien- un: Erziehungsvorschriften miıt ıhrem beträchtlichen Einfluß auf
die europäıische Gesellschaft des und 18 Jahrhunderts. Das jesuıtische Schul-
SYSTEM Wr 1im EersSien Jahrhundert des Ordens hne Beıispiel, da{fß in manchen
konfessionell gemischten Reichsstädten auch protestantısche Burger manchmal
ıhre Knaben aufs Jesuitengymnasıum schickten. ber allem bewufsten Wirken
der Jesuıten iın der Welt stand das „Omnıa ad a10rem Del gloriam“ des heiligen
Ignatıus. Man suchte in den Schulen nıcht 1U eınen reli21ös ausgerichteten Hu-
manısmus der Ratıo studiorum vermuitteln, auch mıt den Miıtteln des berühm-
ten relıg1ösen Jesultentheaters: Man wollte die Herzen aufreıilßsen, für (Gott und
Kırche begeistern un eiınen Vortrupp relıg1öser Aktivisten bilden.

Dieser Aufgabe sollten VOT allem die Marıanıschen Kongregationen dienen,
W1€ S1C 1563 iın Rom entstanden .9 durch den ehrwürdıigen Jakob Rem
1574 iın Dıllıngen gegründet, un durch den Ordensgeneral ACcquavıva als tester
Auftrag für die Rektoren der Kollegien in die Studienordnung kamen. Dıie Auft-
nahme in die Marıanıschen Kongregationen erfolgte Auslesever-
tahren. Es zıng bewußt eıne Elite Selbstheiligung un: apostolisches Wirken

1er vereınt. Das Ingolstädter Beispiel des 1/ Jahrhunderts annn als Regel
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gelten: Es xab eıne Congregatıo mal0r für Akademiker, eıne Congregatıio mınor
tür Gymnasıasten, eiıne deutsche Bürgerkongregation für Handwerker und Han-
delsleute. Kaıser Ferdinand IN und Kurfürst Maxımıilıan VO  » Bayern, General
Tallys große Fürstbischöfe dieser Epoche wurden maßgeblich durch die arıanı-
sche Kongragatıiıon epragt.

ber der Kongregationsarbeıit traten die lgnatiıanıschen Exerzitien ach aufßen
stark zurück. Teilnahme bedeutender Persönlichkeiten den großen Exerzıitien
W ar selten und wiırd als Besonderes vermerkt. SO eLtwa iın München, als
609 ach der berühmten, mehrtägigen Cenodoxus-Aufführung des Jesulten Ja-
cob Bidermann vierzehn Vornehme der Stadt VO Platz WCR den Jesulten e1l-
ten un tief zerknirscht die Zulassung den Ignatıanıschen Fxerzıitien ba-
el  =) 1750 stiftete die Kaıserin Amalıe, die Wıtwe des wıttelsbachischen Kaısers
arl VIL., iın München das Exerzitienhaus auf deutschem Boden, gleich
beım Bürgersaal der Kongregatıon. twa seıt 1700 wurden die Jesuiten Bayerns
auf Wunsch der Bischöfe stärker in den Volksmissionen eingesetzt.

Religiöse Innerlichkeıit, relig1öse Spirıtualıität pflegte der Orden in hohem
Ma(fßß, iın Erziehung, Unterricht, Predigt und Seelenführung, auch in einem —_

tangreichen relig1ösen Schrifttum. ber INan wünschte nıcht eigentlich den My-
stiker mehrere Ordensgeneräle wiırkten dem sondern den iınnerlich
trommen, aber einsatzfähigen Asketen. Dazu brachten die Väter der Gesell-
schaft Jesu bald CU«C heilıge Vorbilder un: hılfreiche Patrone in den bayerischen
Heıilıgenhimmel eIN: Ignatıus VO Loyola un Franz Xaver, Aloysıus VO (sOn-
Zaya un Stanıslaus Kostka als Jugendpatrone, den heilıgen Ordensgeneral Franz
Borgıa, der mMıt seinem Glanz manches Dunkel seıner Sıppe überstrahlen
konnte. Vornamen un Famılıennamen der Jesuitenheıligen, Ignatıus un Franz
Xaver der Spitze, wurden rasch volkstümlich, volkstümlich, da{ß die baye-
rische Umgangssprache auf dem Land och heute eın halbes Dutzend Abwand-
lungen allein des Famıiliennamens X aver als Vornamen kennt. Der kleine Kate-
chismus des Petrus Canısıus oing als „der Canısı“ für tast dreihundert Jahre in
den bayerischen Sprachschatz eın Es yab auch nıcht wenıge verehrungswürdıge
Jesuluten 1im eıgenen Land, dıe vier Patres in Ebersberg, die beim Einfall der
Schweden 16372 umgebracht wurden: den Pater Rektor hat INan, ach dem Tage-
buch der Abtissin VO Frauenchiemsee, eıne Tür geschlagen und erbärmlich
hingerichtet. Dann vab CS die vielen Patres un!: La:enbrüder A4US Bayern, die im

un 18 Jahrhundert in die Mıssıonen iın Asıen und Lateinamerika yıngen.

FEın Zugang AB DE Frömmigkeit der alten eıt

uch INa  ; kunstgeschichtlich nıcht VO  3 einem eıgenen Jesuitenstil SPIe-
chen kann, 1St eın Hauch der Frömmigkeıtshaltung des Ordens och heute in
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den unversehrten alten Jesuitenkirchen spuren: etwa In der Schutzengelkirche
in Eıchstätt, iın St Michael in Passau, St Georg in Amberg und Heılıg-Kreuz
ber Landsberg Lech, gewißß auch in dieser ach schwerster Zerstörung W U11l-

derbar wıederers tandenen Kırche St Michael. Viele haben gewiß in den VCrgan-
Wochen die Ausstellung „Die Jesuiten iın Bayern“ in den Raäumen des

Bayerischen Hauptstaatsarchivs gesehen !®. Die bıldenden Künste und die Musık,
die In St Miıchael tradıtionell hervorragend gepflegt werden, können den
Menschen des ausgehenden Jahrhunderts ohl ehesten och eınen ersten

Zugang ZUr relig1ösen Welt des 17 und 18 Jahrhunderts erschließen. Für den
altbayerischen Menschen, un solches oilt ebenso für die katholischen Gebiete 1n
Franken un Schwaben, für ganz Österreich, sınd dıie Gotteshäuser dieser Jahr-
hunderte die „schönen Kırchen“ geblieben, auch im 19 und frühen
Jahrhundert, als VO der gelehrten Weltrt dem weıten Umkreis barocker Geist1g-
eıt 1Ur Unverständnıis und Verachtung entgegengebracht wurden, bıs ZUTF radı-
kalen Zerstörung. In dem ersten Abglanz hımmlischer Herrlichkeit und damıt
endgültiger Erlösung, den diese prächtigen Kırchenräume ahnen lassen wollen,
1St auch die Majestät des Todes gegenwaärtıg. In alle unleugbare soz1ıale Not,;
in alles Erdenleid, auch ın alle ständıg erfahrene menschliche Schuld un: Sünde
leuchtet bereıts dıie 1mM verklärten Kreuz Christiı angebrochene Erlösung hereın,
die Herrlichkeit Gottes, das ewıge Leben, iın EHSHGT: Ahnung dem Gläubigen
schon ertahrbar iın dieser Welt, die tröstende Gemeinschaft der Heıiligen auch,
die alle durch Christiı Kreuzestod Geretteten umfängt. Der gläubige Mensch der
alten eıt wulste sıch miıt all seinen Lebensäufßerungen, miıt allen Bereichen selnes
vielfach Lebens 1ın seıner Kırche geborgen. Was haben WIFr verloren?
Was haben WIr mıt allem Fortschriutt gzewonnen ” Es 1St 1es dıe rage ach dem
alten Glauben in der Zeıt, die Frage ach dem Sınn UNSECETCS Lebens: Christ
se1ın 1jer und heute.

Es iSst 1€eS$ allen Zeıten die gSanNz persönliche rage den Menschen, der
Gott begegnet. Dafür ZAT Schlufß eın Beıispiel 4US der Reihe der Jesuıiten 1m
alten Bayern. Dıie Geschichte christlicher Frömmigkeıt kennt sowohl den plötz-
liıchen Einbruch (sottes in das Leben eines Menschen, eıne Art Damaskus-FErleb-
n1S, W1€ auch das leise Anklopften un lange Werben, die Hıngabe (Gsott iın 1 -
Iner Anfängen. Gerade A4Us der Barockzeit 1ST uns die plötzliche Wende
vieltach bezeugt. Legende un:! Wiırklichkeit mogen sıch darın begegnen, auch
1im Bekehrungserlebnis des Jungen Jacob Balde (1604—1668) gehört Zewiß
den gen1alsten dichterischen Begabungen UNSCeTITCS Vaterlandes, NUuUr deswegen
wen12g bekannt un wen12 gelesen, weıl seıne großartig-Iirommen Werke in
neoklassıschem Lateın vertaßt hat Nur eın einz1gZes Gedicht ın deutscher Spra-
che 1St VO ıhm überliefert. Man muf{Öß seiıne Geschıichte, se1ın Schicksal kennen.
Als ınd hatte in der elsässıischen Heımat ertahren mussen, da{ß I1a  w die
Grofßmutter als Hexe auf dem Scheiterhaufen verbrannt hat 1621, Begınn
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des Dreifsigjährigen Krıeges, mu{fß der sıebzehnjährige Student ach Bayern $lie-
hen Er studiert der Juristischen Fakultät der Un1iversıität Ingolstadt Das Eın-
leben $5llt ıhm nıcht leicht In dem sens1iblen JUNSCH Menschen SLCLgL Lebens-
überdrufß aut Da steht TICH? kühlen Maıennacht des Jahres 1623 VOT dem
Haus des Bäckers Dolnhover und dem Töchterlein CIM Lied ZATUE Laute
ber das Fenster bleibt verschlossen Statt AÄAntwort A4US$S geliebtem Munde
schlägt Cs die Mıtternacht VO den Türmen, un: nahen Kloster Gnadenthal
beginnen die Nonnen tejerlich die atutın SINSCH, den nächtlichen Lobpreıs
(sottes Eın Gefühl des Elends, der Zerknirschung überfällt den leicht bewegba-
IcH JuhscCch Menschen Wıe VO Sıinnen zerschlägt die Laute „Cantatum
EST frangıito barbiton 166 (Gesungen 1ST zerbrich das Lautenspiel!) Am
anderen Morgen klopft ß bei den Jesuuten un biıttet Aufnahme !7 Die
Juh$sch Leute LIHGLIHESH Zuhörern sollen 1U nıcht INCINCNH, da{ß 1 S1IC auffor-
ern ll INOTSCH 11S$ Kloster gehen Nur (sott begegnet jeden VO  w

uns Chrıistus, die Mıtte uUNseTITCS Glaubens A auch heute die Mıtte UNSCICS

Lebens SCIMN Und dieses ehrwürdige Gotteshaus, die vierhundert Jahre alte Jesu1-
tenkirche ÖT Michael SC1 dem bedrängten gehetzten, manchmal auch mutlosen
Menschen des Spaten Jahrhunderts, WIC den ungezählten Betern VErSANSCHCTI
Zeıten, C1in Ort der Zuflucht, schützender Geborgenheıt, rettender Hılfe un:
hebreichen Irostes.
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